
Zeitschrift: St. Galler Schreibmappe

Band: 28 (1925)

Artikel: Schwan und Schwälbchen

Autor: Mettler, Alice

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948042

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948042
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sdjroan unb Sd]tDälbdjen.
Symbolifctjes TTTärctjen Don Hlice fflettler, St.öallen.

Tn einem feenhaft fcßönen Königsgarten plätfdjerte ein lieblicher
Brunnen, ein Sctjroan non blenbenb roeißem ITIarmor faß auf

bem ODalen Becken non Onyx unb aus feinem geöffneten Schnabel
riefelte bas Waffer in bie koftbare Schale. Die Königstochter hatte
ihre befonbere Freube an bem tjübfctien Wafferfpiel. Täglich luft=
roanbelte fie burch ben großen öarten, bis fie unter blühenbem
Jasmin ben weißen Sctjroan fcßimmern fat).

Die Jltenfchen, bie bes Weges kamen, ftanben ftill, freuten fidj
unb berounberten ben prächtigen Brunnen. Rber auch öie Blumen,
bie im Königsgarten bufteten, liebten ben Schroan; unb bieDögel,
bie Dorüberflogen, feßten fid] ein Weilchen auf bie Dnyxfchale unb
fagten: «Fi, roie bift bu bezaubernb. Du kannft zroar nicht fingen,
roie roir; aber ber lifpelnbe Quell, ber beinern Schnabel entftrömt,
klingt lieblich unb fctjön Wlllft bu uns nicht ein roenig non beinern
Ceben im Königsgarten erzählen?»

Der Schroan konnte aber nicht fpredjen. Wohl freute er fid), baß
bie üögel ihm öefellfcßaft leifteten, aber er konnte ihnen keine
Rntroort geben. Darüber rourben fie böfe, fagten, er fei ftolz unb
hochmütig, unb allmählich blieben fie ferne.

Tlur eine anmutige kleine Sctjroalbe kam jeben Tag Dorbei. Sie

feßte fich zroar nicht auf ben Brunnenranb unb plauberte nicht Diel

Don irbifchen Dingen. Bber fle umfchroirrte ben im Sonnenglanz
leud)tenben Schroan unb zroitfcherte ihm oor, roie herrlich es fei
hoch oben in ben Eüften. «Ich Kann bid) nicht begreifen,» meinte
fie, «ba|J feu immer auf biefem langweiligen Brunnen fit)en magft.
Da fietjft bu bod) nur immer basfelbe. Komm einmal mit mir unb
fliege fo hod) bie Wolken hangen! Du roirft ftaunen, roenn bu bie
halbe Welt überblickft! Ja, mein Heber, bie Frbe ift fd)ön. Da finb
bie ftolzen Berge, bie blauen Seen, bie grünen fjügel, bie Wälber
unb lad)enben Fluren. Rber bas ift noch lange nicht bas Sd)önfte.
Wenn id) recht, recht hod) fliege, bann fchroinbet bie Frbe unter
mir; id) feige nur ben reinen, blauen fjirnmel, roo Fngelsköpfcßen
mir zulächeln, unb id) Dernehme rounberbar himmlifcße TTTufik.»

Der Schroan konnte bem Scßroälblein nid)t zu Derfteßen geben,
baß or nicht fort könne, obwohl es fein Wunfd) fei. Deshalb kam
bas Döglein täglich roieber unb zroitfcherte unb lockte: «Komm mit,
komm mit! Oben am fjimmelsbogen ift es fd)ön, taufenbmal
fcßöner als hier im Königsgarten!»

Der Sd)roan hörte es gar gerne, roenn bie Schwalbe ihm Don ben

überirbifd)en Dingen erzählte. TTTit jebem Tag rouchs bie Sel)nfud)t
in ihm, bie Herrlichkeiten felber zu fchauen. TTad)ts blickte er zu
ben Sternen auf unb bad)te: «Wie gut haben es bie! Sie können
ja aud) nicht fort Don ihrem Plaße, bod) finb fie bem fjimmel eroig
nah.»

Fines Tages, als bie Sonne hinter bem Jasminbufd) tjeroorlugte
unb ber Schroan bas Sd)roälbd)en jubilieren hörte, hod) in ben

Cüften, ba quälte ihn roieber inniges Derlangen. Unb er betete, ber
Seift bes Cebens möchte ihm bod) eine Seele einhauchen, bamit
er fliegen könne.

Immer brennenber rourbe fein Wunfd) unb immer mächtiger
fein Sehnen. Ruf einmal merkte er, roie es in bem ftarren Illarmor
krachte; er fühlte es roarm burd) ben ganzen Ceib pulfieren. Die

Flügel löften fid), er Derfud)te ein roenig zu flattern - unb flehe
ba, o Wunber - es gelang! TTTit überftrömenben Dankgefühlen
bewegte er bie befreiten ©lieber ; balb gefeilte fid) bem Derlangen
ber ïïïut zu unb plößlict) flieg er auf unb flog höher unb höher.

Oben in ben Cüften fanb er feine Freunbin, bie Schwalbe, bie

ihn jubelnb empfing: «Fnblid) bift bu ba, mein Cieber! Komm,
laß uns nod) höher fteigen, fo l)°d), feaß id) bir bie himmlifcßen
Seligkeiten zeigen kann.» — -

Unterbeffen hatte bie Königstochter ihren ITIorgenfpaziergang
burd) benSarten gemacht, unb lenkte jet?t ihre Schritte bem fd)önen
Brunnen zu. Rber roie erftaunte fie, als ber Schroan Derfd)rounben
roar unb bas Waffer burd) eine eiferne Röhre plätfcherte. Sie holte
ben Särtner, fd)alt ihn unb fpracß: «öeroiß l)aft bu geftern abenb

bas Sartentor nicht zugefd)loffen, fo baß böfe JTIenfchen herein
konnten unb meinen geliebten Schroan mit fortnahmen.»

Rber ber 6ärtner beteuerte hod) unb heilig, alle Tore feien gut
Derriegelt geroefen. fjätte bie Prinzeffin bie Sprache ber Dögel
Derftehen können, bann roürbe fie gehört haben, roie fie ihr erzählten
non bem Schwane, ber fid) eiTiporgefcßroungen auf ben Flügeln ber
großen Sel)nfud)t. Rber bie Königstochter Derftanb es nicht.

*

Des hohen Fluges ungewohnt, ermattete ber Schroan unb fel)nte
fid) in ben füllen Königsgarten zurück.

Das Sd)roälbd)en las ihm ben Wunfd) aus ben Rügen. «Komm,»
fagte es, laß uns roieber zur Frbe hinunter fcßroeben, bamit bu bid)
ausruhen kannft! TTÏorgen roirft bu bann bas Fliegen Don neuem
üben unb nad) unb nad) ganz heimifd) werben in ben höheren
Sphären.»

Rls bie Dämmerung heraufzog, feßte fid) ber Schroan roieber
auf bie Dnyxfchale unb Derbrad)te fo bie Rad)t im heimifctjen
Königsgarten. Unb merkroürbig! Rlles fd)ien ihm rounberbar Der=
roanbelt. Frft jeßt, ba er eine Seele hatte, Derftanb er bas Ceben

um fid) herum. Das zarte Flüftern ber Blumen, bas leife Raufchen
bes Winbes in ben Bäumen, empfanb er lebhafter als Dort)er.

llnb bann fal) er beim hellen ITIonbenfchein zroei TTIenfcßen burd)
ben feenhaften öarten roanbeln, eng nerfcßlungen. Sie fpracßen
Don füßer Winne, Don Herzeleib unb küßten ficß.

Der Schroan erbebte. Was roar bas Fin holbes Rätfei tauchte
geheimnisDoll in feinem Bufen auf, unb Fragen rourben lebenbig,
auf bie er keine Rntroort fanb.

Rber es roar füß, über bas Wunber zu träumen beim Wonben=
fchein.

Rm nächften Worgen frug bas Sd)roälbd)en: «Kommft bu mit?»
Der Schroan zögerte.
«Ciebe Freunbin,» fagte er nad) einigem Befinnen, «es roar rool)l

fctjön geftern, als roir roeit, roeit burd) ben Rtßer fcßroebten. Rber
ich muß gefteßen, auch hier im Königsgarten gefällt es mir roieber.
Caß mid) nod) ein roenig Derroeilen. td) habe rounberbar ge=
tjeimnisDolle Dinge gefeßen, bie id) nod) tiefer ergrünben möchte.
Seitbem id) eine Seele habe, fctjeint mir bas Ceben reicher unb
fd)öner.»

Die Sctjroalbe hatte aufmerkfam zugehört; bann fctjroirrte fie
ein paarmal ungebulbig hin unb her unb feßte ficß fcßließlid) auf
einen fd)roanken3roeig. «Sctjroan, Sctjroan,» zroitfcherte fie, «glaubft
bu, ber öeift bes Cebens habe bir bie Seele eingehaucht, bamit bu
nun über irbifctje Dinge nacßbenken könnteft, bie bir nichts an=
geßen? — fjaft bu fo balb oergeffen, roorum bu bateft? Weißt bu

nid)t mehr, baß bein feßnlid)fter Wunfd) roar, fliegen zu können?»
Unb roeiter zroitfcherte bie Sctjroalbe, einbringlid) unb mit Wärme.

Dann ftieg fie jubilierenb empor unb Derlor fid) in ben Cüften.
Der Sctjroan horchte unb ftaunte. 3um erften Wal in feinem

Ceben empfanb er Schmerz unb roiberfprecfjenbe öefüfjle unb er
überlegte, baß es nod) fctjroerere Dinge gibt, als ftarren Warmor
zu beleben.

Rls bie Sctjroalbe roieber kam unb fragte: «Kommft bu mit?»
ba meinte er: «Du liebes Döglein, bu ßaft gut fliegen! Du bift
leid)tbefd)roingt unb kennft Dielleicßt bie Süßigkeit bes Dafeins
nicßt, bie mir hier im Königsgarten entgegenblüht.»

«ölaubft bu flud) id) habe bie Welt unb bas reiche Ceben ge=
fetjen. Rud) id) habe bie Frbenfctjroere überroinben muffen, Rber
roüßteft bu, roie fctjön es ift, roenn man ben hohen, nie ermübenben
Flug gelernt hat! Täglid) in bie freie Rtmospfjäre fid) auffcßroingen
ift Hochgenuß. Komm, komm, nerfucße es nod) einmal, üertraue
mir unb quäle bid) nicßt mit irbifcßen Dingen. Komm mit hinauf
zum fjimmelsbogen!»

Der Sctjroan zögerte nod) einen Hugenblick. Fs koftete ißn
Kampf unb Überroinbung, all bas öeßeimnisDolle zurückzulaffen.

Doch plößlid) erfaßte ißn ein mächtiges Derlangen, bie große
Seßnfucßt roucßs, unb grenzenlofes Dertrauen erfüllte feine Bruft.

«ld) komme mit bir! Id) glaube beinen Worten. Dank bir, teures
Scßroälbchen, taufenb Dank für beine Füßrung!»
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Schwan und schwächen.
Zqmdolisches Mädchen von Mice Meltler, Zt.Saiien.

?n einem feenhaft schönen königsgarten plätscherte ein lieblicher
^ vrunnen. ein Zchwan von blendend weißem Marmor sah aus
dem ovalen Lecken von vngx und aus seinem geöffneten Zchnadel
riefelte das Masser in die kostbare Schale, vie Königstochter hatte
ihre besondere kreude an dem hübschen Masserspiel. läglich
lustwandelte sie durch den grossen Sarten, bis sie unter blühendem
sasmin den weissen Zchwsn schimmern sah.

vie Menschen, die des Meges kamen, standen still, freuten sich

und bewunderten den prächtigen vrunnen. vber auch die viumen,
die im königsgarten dufteten, liebten den Schwan? und die Vögel,
die oorüberflogen, sehten sich ein Meilchen auf die vngxschale und
sagten: «Li, wie bist du bezaubernd, vu kannst ewar nicht singen,
wie wir; aber der lispelnde Quell, der deinem 5chnabel entströmt,
klingt lieblich und schön i Mlllst du uns nicht ein wenig von deinem
Leben im königsgarten erzählen?»

ver Zchwan konnte aber nicht sprechen. Mohl freute er sich, dass

die Vögel ihm Seseilschaft leisteten, aber er konnte ihnen keine
vntwort geben, varüber wurden sie döse, sagten, er sei stole und
hochmütig, und allmählich blieben sie ferne.

Nur eine anmutige kleine Zchwalde kam jeden lag vorbei. Zie
sehte sich ewar nicht aus den vrunnenrand und plauderte nicht viel
von irdischen vingen. vber sie umschwirrte den im Zonnenglane
leuchtenden 5chwan und Zwitscherte ihm vor, wie herrlich es sei

hoch oben in den Lüsten, «Ich kann dich nicht begreifen,» meinte
sie, «dass du immer aus diesem langweiligen vrunnen sihen magst,
va siehst du doch nur immer dasselbe, komm einmal mit mir und
fliege so hoch die Molken hangen! vu wirst staunen, wenn du die
Halde Melt überblickst! sa, mein Lieber, die Srde ist schön, vs sind
die stoiien verge, die blauen Zeen, die grünen Hügel, die Mälder
und lachenden kluren. vber das ist noch lange nicht das schönste.
Menn ich recht, recht hoch fliege, dann schwindet die Srde unter
mir; ich sehe nur den reinen, blauen Himmel, wo Sngelsköpschen
mir lulacheln, und ich vernehme wunderbar himmlische Musik.»

ver 5chwan konnte dem Zchwälblein nicht eu verstehen geben,
dass er nicht fort könne, obwohl es sein Munsch sei. veshald kam
das vöglein täglich wieder und Zwitscherte und lockte: «komm mit,
komm mit! Qben am himmelsbogen ist es schön, tausendmal
schöner als hier im königsgarten!»

ver Zchwan hörte es gar gerne, wenn die 5chwalbe ihm von den
überirdischen vingen erzählte. Mit jedem lag wuchs die Zehnsucht
in ihm, die Herrlichkeiten selber ?u schauen. Nachts blickte er?u
den Zternen aus und dachte: «Mie gut haben es die! Zie können
ja auch nicht sort von ihrem vlatze, doch sind sie dem Himmel ewig
nah.»

Lines lages, als die Zonne hinter dem sasminbusch hervorlugte
und der Zchwan das Zchwäldchen jubilieren hörte, hoch in den

Lüften, da quälte ihn wieder inniges verlangen. Und er betete, der
Seist des Lebens möchte ihm doch eine Zeele einhauchen, damit
er fliegen könne.

Immer brennender wurde sein lvunsch und immer mächtiger
sein Zehnen. vus einmal merkte er, wie es in dem starren Marmor
krachte; er fühlte es warm durch den ganzen Leib pulsieren, vie
klügel lösten sich, er versuchte ein wenig eu slattern - und siehe

da, o Wunder - es gelang! Mit überströmenden vankgesühlen
bewegte er die befreiten ölieder; bald gesellte sich dem verlangen
der Mut eu und plötzlich stieg er aus und flog höher und höher.

Oben in den Lüsten fand er seine kreundin, die Zchwalbe, die

ihn jubelnd empfing: «Lndlich bist du da, mein Lieber! komm,
lass uns noch höher steigen, so hoch, dass ich dir die himmlischen
Zeligkeiten eeigen kann.» — -

Unterdessen hatte die Königstochter ihren Morgenspaeiergang
durch denSarten gemacht, und lenktejetztihreZchrittedem schönen

vrunnen ?u. vber wie erstaunte sie, als der Zchwan verschwunden
war und das Wasser durch eine eiserne köhre plätscherte. Zie holte
den Sartner, schalt ihn und sprach: «Sewiss hast du gestern abend

das Sartentor nicht Zugeschlossen, so dass böse Menschen herein
konnten und meinen geliebten Zchwan mit fortnahmen.»

vber der Särtner beteuerte hoch und heilig, alle Lore seien gut
verriegelt gewesen, hätte die vrineessin die Zprache der Vögel
verstehen können, dann würde sie gehört haben, wie sie ihr erzählten
von dem Zchwane, der sich emporgeschwungen auf den klügeln der
grossen Sehnsucht, vber die Königstochter verstand es nicht.

ves hohen kluges ungewohnt, ermattete der Zchwan und sehnte
sich in den stillen königsgarten Zurück.

vas Zchwäibchen las ihm den Wunsch aus den klugen, «komm,»
sagte es, lass uns wieder eur Lrde hinunter schweben, damit du dich
ausruhen kannst! Morgen wirst du dann das kiiegen von neuem
üben und nach und nach gan7 heimisch werden in den höheren
Zphären.»

vis die Dämmerung herauszog, setzte sich der Zchwan wieder
aus die vngxschale und verbrachte so die vacht im heimischen
königsgarten. tlnd merkwürdig! Vlies schien ihm wunderbar
verwandelt. Lrst jetzt, da er eine Zeele hatte, verstand er das Leben
um sich herum, vas igrte klüstern der vlumen, das leise Kauschen
des Windes in den VZumen, empfand er lebhafter als vorher.

Und dann sah er beim hellen Mondenschein ?wei Menschen durch
den feenhaften Sarten wandeln, eng verschlungen. Zie sprachen
von süsser Minne, von verieleid und küssten sich.

ver Zchwan erbebte, was war das? Sin holdes kätsel tauchte
geheimnisvoll in seinem vusen aus, und kragen wurden lebendig,
auf die er keine vntwort fand.

vber es war süss, über das Wunder eu träumen beim Mondenschein.

vm nächsten Morgen frug das Zchwäibchen: «kommst du mit?»
ver Zchwan eögerte.
«Liebe kreundin,» sagte er nach einigem vesinnen, «es war wohl

schön gestern, als wir weit, weit durch den vther schwebten, vber
ich muss gestehen, auch hier im königsgarten gefällt es mir wieder.
Lass mich noch ein wenig verweilen. Ich habe wunderbar
geheimnisvolle vinge gesehen, die ich noch tiefer ergründen möchte.
Zeitdem ich eine 5eele habe, scheint mir das Leben reicher und
schöner.»

vie Zchwalbe hatte aufmerksam Zugehört; dann schwirrte sie

ein paarmal ungeduldig hin und her und setzte sich schliesslich aus
einen schwanken Zweig. «Zchwan, Zchwan,» Zwitscherte sie, «glaubst
du, der Seist des Lebens habe dir die Zeele eingehaucht, damit du
nun über irdische vinge nachdenken könntest, die dir nichts
angehen? — hast du so bald vergessen, worum du batest? weisst du
nicht mehr, dass dein sehnlichster Wunsch war, fliegen 7U können?»

Und weiter Zwitscherte die Zchwalbe, eindringlich und mit wärme.
Dann stieg sie jubilierend empor und verlor sich in den Lüsten.

ver Zchwan horchte und staunte. Zum ersten Mal in seinem
Leben empfand er Zchmere und widersprechende Sefühie und er
überlegte, dass es noch schwerere vinge gibt, als starren Marmor
eu beleben.

vls die Zchwalbe wieder kam und fragte: «kommst du mit?»
da meinte er: «vu liebes vöglein, du hast gut fliegen! vu bist
leichtbeschwingt und kennst vielleicht die Züssigkeit des Daseins
nicht, die mir hier im königsgarten entgegenblüht. »

«Slaubst du? vuch ich habe die Welt und das reiche Leben
gesehen. vuch ich habe die Srdenschwere überwinden müssen, vber
wüßtest du, wie schön es ist, wenn man den hohen, nie ermüdenden
klug gelernt hat! käglich in die freie vtmosphäre sich aufschwingen
ist Hochgenuß, komm, komm, versuche es noch einmal, vertraue
mir und quäle dich nicht mit irdischen vingen. komm mit hinauf
7um Himmeisdogen!»

ver Zchwan Zögerte noch einen vugenblick. Ss kostete ihn
Kamps und Überwindung, all das Seheimnisvolle eurückeuiassen.

Doch plötzlich erfasste ihn ein mächtiges verlangen, die grosse
Zehnsucht wuchs, und grenzenloses vertrauen erfüllte seine vrust.

«Ich komme mit dir! Ich glaube deinen Worten. Dank dir, teures
Zchwäibchen, tausend Dank für deine kührung!»
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